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ibm unb bem Äönig oon ©adjfen. SBagern roar
oertreten burdj ben Sßrtnjen Subroig oon SBarjern.
Santo efenb roaren ferner Sßrinj Sffitlbelm oon Sffiürt*
temberg, ber jufünfttge Äönig biefeä Sanbeä, ber

©rofeljerjog oon fteffen unb ber ©rofetjerjog oon
SBaben, fobafe bie bireft bem ©efammtfdjufe bet SRa«

tion anoetttauten SReidjälanbe bie ©ouoetaine aüet
Det biet gatnifonitenben SReidjätonttngente atä ©äfte
bei fidj faljen.

©et Äaifet, inmitten foldjen pomphaften ©efol«
geä oon ©ouoetainen, jn bem nodj bet Ätonptinj
beä beutfdjen SReidjeä unb oon Sßteufeen, griebtidj
SBilbelm, roie bet Sßrinj ©eotg oon ©adjfen unb
bet Sßtinj Äatl oon ©djroeben ju jäblen ftnb, im«

ponitte, unb aucb biefet gütftenglanj ljat nidjt oet«

feblt, ben ©tobtet roie baä Sanboolf ju blenben,
roooon roit unä ebenfallä bei meljr roie einer ®e«

legenbeit überjeugen fönnten.
©ie SBeoölferung erblicft in Äaifer unb gütften

bie ©djufe* unb ©djitmljetten beä neuen SReidjä*

lanbeä, bie görberer feiner Sffioljlfabrt unb bie

Sffiatjrer feineä griebenä unb baä ©efübl ebemaliger
SReidjäjugeljörigteit fdjeint mädjtig im (Stftatten

ju fein!
(gottfefcung folgt.)

$er engüfdje $elb$nfl in 9lfrj|aniftan
1878-1879.

SBon ©pftfbfon ©cpceslc.

(goitfefcung.)
©g roat 1 Übt SRadjmittagä. SRobettä übetjeugte

fidj butdj eine (Stfennung, bafe er oon bet SRotb«

feite (gegen roeldje et opetitte) ben Sßeiroat«Sßafe

nidjt roerbe neljmen fönnen. 3ubem roaren feine

Sruppen fdjon ooUftänbig erfdjöpft — roie fidj bieä

nactj 8ftünbigem ÜRarfdje unb 7ftünbigem Äampfe
rooljl begreifen läfet! — er liefe baljer bie ©olbaten
rafien unb abfodjen, roäbrenb baä am roenigften
mitgenommene 2. Sßenbfdjab«SRegunent bie gront
becfte. Sffiäbrenb ber SRaft Ijectte SRobertä folgenben
SJJlan auä:

©aä 2. Sßenbfdjab*SRegiment ^ält bie gegentoär«

tige ©tellung unb baä 29. bie baljinter liegenbe
bominirenbe ftötje beä ©pingaroi befefet. Stjelroall
mit ben ©utfbaä, bem 5. Sßenbfd)ab«SReghnent, ben

ftodjlänbetn, „Sßioneetä", bet ©ebirgäbatterie unb
bet (Slepljantenbatterie matfdjitt mit SRobettä nad)

©abtbaft«Äal«i in ben SRücfen bet feinbltdjen ©tel»

lung, fomit Slngeftdjtä beä geinbeä einen jroeiten
gianfenmatfdj ooflfütjrenb. ©obbe mit bem 8. SRegi«

ment bleibt oor Sßeiroar unb greift an, fobalb ber

geinb 2Rtene madjt, ftdj jurücfjujteljen.
©iefer spian ift faft nodj fübner alä ber beä

SRadjtä burdj geführte, benn er forberte bie Slfgljanen
gerabeju jur SBernidjtung Gobbe'ä unb feiner 900
SKann rjerauä unb jerfplitterte bie oljneljin nidjt
ftarfe Slrmee in 3 Sljeile, oon benen feiner bem

anbern fo oljne Sßeitereä ju ftitfe fommen fonnte.
Sebenfallä fdjeint eä unä, bafe bie Slfgbanen ganj
rooljl ©obbe oernidjten fönnten, beoor SRobettä in
iijren SRücfen gefommen roat (roaä etft nadj 8

©tunben gefdjab) unb obne bafe fie einen Slngtiff
feitenS beä 2. Spenbfdjab« unb 29. ©eaporj«SRegi«
mentä ju befürdjten batten, roeldje baju etft bie
fteile, tiefe ©djludjt batten paffiren muffen. Sffiar
Gobbe oernidjtet, fo fönnten bie Slfgbanen ganj
tubig iljre gtont oetfebten unb SRobettä' Slngriff
abmatten (bet übrigenä roegen ©tfdjbpfung feiner
Sruppen nidjt erfolgen fonnte). ©afe biefer mit
4 abgetjefeten unb fdjon ganj oerbraudjten SRegi«

mentern im ©tanbe geroefen roäre, bie rüftigen
Slfgljanen auä iijren ftarfen Stellungen ju roerfen,
tft ganj unroatjrfdjeinlidj. Sm ©egentbeil, Sllleä
fpridjt bafür, ba% SRobertä gefdjlagen, oon ben bei«

ben übrigen SRegimentern abgetrennt unb i n b a ä

Snnere Slfgljaniftan'ä gerootfen rootben
roäre, roo eä iljm roabrfdjeinlidj febr fdjroer gefallen
fein roürbe, mit beiler ftaut roieber berauäjufom«
men. SRatürlidj roäre bann audj bie Sage bet bei«

ben übrigen SRegimentet (2. unb 29.) eine Ijödjft
ftitifdje geroefen unb bie Äatafttopbe oon 1842
Ijatte ftdj oielleidjt roieberbolt. Sffienn fe ber Um*
geljenbe felbft ber Umgangene roar, fo ift bieä im
oorliegenben galle, benn eine Umgebung feitenä
eineä fdjroädjeten geinbeä braudjt unter normalen
SBerbältniffen feine SBeforgnife einjuftöfeen. Um«
g e f) u n g bebeutet nodj lange nietjt ©ieg; Ieiber
roetben roit abet fdjon oon ootnbetein in einer fo

Ijeilfamen ©djeu oor bem Umgangenroerben erjogen,
bafe roir faft immet finben, roie bet Umgangene
fdjteunig fcen SRücfjug anttitt, felbft roenn et bem

©egnet an Ätäften bebeutenb übetlegen ift. Un«

fetet Slnfidjt nad) ift bie Umgebung eineä ftätfeten
©egnetä burdj einen fdjroädjeren einUnfinn; benn

roenn fener flug ift, läfet er fid) baburd) niajt ein*

fdjüdjtew, fefet ber Umgeljungätolonne feine SRe»»

feroe entgegen, roirft je nad) bem Serrain unb ber

©adjlage, entroeber feine Äaoallerie ober Snfanterie
in bie Sücfe, roeldje bie Umgeljungätolonne »on ber

feinblidjen ©djladjtlinie trennt, unb bat bamit bie

Umgeljungäfolonne felbft in eine fatale Sage ge«

bradjt. Sffiir glauben, bafe man bei unferer mili»
tärifdjen ©rjiebung roobt batan ttjäte, bie Wbalid)*
feit beä Sluäijarrenä felbft bei Umgebung ju be*

tonen unb ju ftubiren. ©pejieU in bem oorliegenben

galle Ijatten bte Slfgljanen aUe Stjancen, SRo«

bertä eine Äatafttopbe ju bereiten, ©a fie febod)

oon feinem fäbigen gelbljerrn fommanbirt rourben,
überbaupt oon Ärtegäfunfi unb taftifdjen SBeroegun«

gen nidjtä oerftanben, liefeen pe fidj roie bie mei«

ften SRaturoölter oon bem blofeen Slnfdjein einer

Sebiobung iljrer SRücfjugälinie einfdjüdjtern. Uebri«

genä feiert roir roobl ein, bafe SRobertä, nadjbem

er fajon fo oiel riäfitt, gejroungen roat, auf bie

Untljätigfett unb Unfäijigfeit feines ©egnetä tedj«

nenb, biefen gefäbrlidjen ftaupttrumpf auäjujpielen.
©ei aller SBagbalfigfeit ftebt man in SRobettä im«

metbin ben fübnen, energifdjen fteerfüljrer, ber fid)

auä gefährlichen Sagen burdj toUfübne ©ntjdjlüffe
jiebt, roeldje gerabe burdj ibre Sßerroegenbeit bem

geinbe — inäbefonbere ben Orientalen — itnpo«

niren unb baber geboten fdjeinen. Unb barin un«

terjdfjeibet er fidj bödjft rooljltjjuenb oon Sffi o l f e«
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ihm und dem König von Sachsen. Bayern war
vertreten durch den Prinzen Ludwig von Bayern.
Anwesend waren ferner Prinz Wilhelm von
Württemberg, der zukünftige König dieses Landes, der

Großherzog von Hessen und der Großherzog von
Baden, sodaß die direkt dem Gesammtschutz der
Nation anvertrauten Reichslande die Souveraine aller
der hier garnisonirenden Reichskontingente als Gäste
bei sich sahen.

Der Kaiser, inmitten solchen pomphaften Gefolges

von Souverainen, zu dem noch der Kronprinz
des deutschen Reiches und von Preußen, Friedrich
Wilhelm, wie der Prinz Georg von Sachsen und
der Prinz Karl von Schweden zu zählen flnd, im»

ponirte, und auch dieser Fürstenglanz hat nicht ver»

fehlt, den Städter wie das Landvolk zu blenden,

wovon wir uns ebenfalls bei mehr wie einer
Gelegenheit überzeugen konnten.

Die Bevölkerung erblickt in Kaiser und Fürsten
die Schutz» und Schirmherren des neuen
Reichslandes, die Förderer seiner Wohlfahrt und die

Wahrer seines Friedens und das Gefühl ehemaliger
Reichszugehörigkeit scheint mächtig im Erstarken

zu sein!
(Fortsetzung folgt.)

Der englische Feldzug in Afghanistan
1878-1879.

Von Sptrirton Go»ce»tc.

(Fortsetzung.)

Es war 1 Uhr Nachmittags. Roberts überzeugte
sich durch eine Erkennung, daß er von der Nord-
seite (gegen welche er operirte) den Peiwar-Paß
nicht werde nehmen können. Zudem waren seine

Truppen schon vollständig erschöpft — wie stch dies

nach 8stündigem Marsche und 7stündigem Kampfe
wohl begreifen läßt! — er ließ daher die Soldaten
rasten und abkochen, während das am wenigsten
mitgenommene 2. Pendschab-Regiment die Front
deckte. Während der Rast heckte Roberts folgenden

Plan aus:
Das 2. Pendschab-Regiment hält die gegenwärtige

Stellung und das 29. die dahinter liegende
dominirende Höhe des Spingami besetzt. Thelwall
mit den Gurkhas, dem 5. Pendschab-Regiment, den

Hochländern, „Pioneers', der Gebirgsbatterie und
der Elephantenbatterie marschirt mit Roberts nach

Sabrdast-Kalö in den Rücken der feindlichen Stellung,

somit Angesichts des Feindes einen zweiten
Flankenmarsch vollführend. Cobbe mit dem 8. Regiment

bleibt vor Peiwar und greift an, sobald der

Feind Miene macht, sich zurückzuziehen.

Diefer Plan ist fast noch kühner als der des

Nachts durchgeführte, denn er forderte die Afghanen
geradezu zur Vernichtung Cobbe's und seiner 900
Mann heraus und zersplitterte die ohnehin nicht
starke Armee in 3 Theile, von denen keiner dem

andern so ohne Weiteres zu Hilfe kommen konnte.

Jedenfalls scheint es uns, daß die Afghanen ganz
wohl Cobbe vernichten konnten, bevor Roberts in
ihren Rücken gekommen war (was erst nach 3

Stunden geschah) und ohne daß sie einen Angriff
seitens des 2. Pendschab« und S9. Seapoy-Regi-
ments zu befürchten hatten, welche dazu erst die
steile, tiefe Schlucht hätten passiren müssen. War
Cobbe vernichtet, so konnten die Afghanen ganz
ruhig ihre Front verkehren und Roberts' Angriff
abwarten (der übrigens wegen Erschöpfung seiner
Truppen nicht erfolgen konnte). Daß dieser mit
4 abgehetzten und schon ganz verbrauchten
Regimentern im Stande gewesen märe, die rüstigen
Afghanen aus ihren starken Stellungen zu werfen,
ist ganz unmahrfcheinlich. Im Gegentheil, Alles
spricht dafür, daß Roberts geschlagen, von den beiden

übrigen Regimentern abgetrennt und i n d a s

Innere Afghani st an's geworsen worden
wäre, wo es ihm wahrscheinlich sehr schwer gefallen
sein würde, mit heiler Haut wieder herauszukommen.

Natürlich wäre dann auch die Lage der beiden

übrigen Regimenter (2. und 29.) eine höchst

kritische gewesen und die Katastrophe von 1842
hätte stch vieUeicht wiederholt. Wenn je der
Umgehende selbst der Umgangene war, so ist dies im
vorliegenden Falle, denn eine Umgehung seitens
eines schwächeren Feindes braucht unter normalen
Verhältnissen keine Besorgniß einzuflößen.
Umgehung bedeutet noch lange nicht Sieg; leider
merden wir aber schon von vornherein in einer so

heilsamen Scheu vor dem Umgangeuwerden erzogen,
daß wir fast immer finden, wie der Umgangene
schleunig den Rückzug antritt, selbst menn er dem

Gegner an Kräften bedeutend überlegen ist.
Unserer Ansicht nach ist die Umgehung eines stärkeren

Gegners durch einen schwächeren ein Unsinn; denn

wenn jener klug ist, läßt er stch dadurch nicht
einschüchtern, setzt der Umgehungskolonne seine

Reserve entgegen^ wirft je nach dem Terrain und der

Sachlage, entweder seine Kavallerie oder Infanterie
in die Lücke, welche die Umgehungskolonne «on der

feindlichen Schlachtlinie trennt, und hat damit die

Umgehungskolonne selbst in eine fatale Lage
gebracht. Wir glauben, daß man bei nnserer
militärischen Erziehung wohl daran thäte, die Möglichkeit

des Ausharrens selbst bei Umgehung zu
betonen und zu studiren. Speziell in dem vorliegenden

Falle hatten die Afghanen alle Chancen,
Roberts eine Katastrophe zu bereiten. Da sie jedoch

von keinem fähigen Feldherrn kommandirt wurden,
überhaupt von Kriegskunst und taktischen Bewegungen

nichts verstanden, ließen ste stch wie die meisten

Naturvölker von dem bloßen Anschein einer

Bedrohung ihrer Rückzugslinie einschüchtern. Uebrigens

sehen wir wohl ein, daß Roberts, nachdem

er schon so viel riskirt, gezwungen war, auf die

Untätigkeit und Unfähigkeit seines Gegners
rechnend, diesen gefährlichen Haupttrumpf auszuspielen.
Bei aller Waghalsigkeit sieht man in Roberts
immerhin den kühnen, energischen Heerführer, der stch

aus gefährlichen Lagen durch tollkühne Entschlüsse

zieht, welche gerade durch ihre Verwegenheit dem

Feinde — insbesondere den Orientalen — imponile»

und daher geboten scheinen. Und darin
unterscheidet er stch höchst wohlthuend von W ols e -
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tet), ber nie roeife, roaä er roill, grunbloä feine
©treitfräfte oerjettelt, fübn roirb, roenn eä gerabe
am roenigften am Sßlafee, unb fdjüdjtem, roenn
enetgtfdjeä ©taufgeben btingenb nötbig. SRobettä

bat fid) bem geinb gegenüber roieberbolt SBlöfeen

gegeben, bie ibm oerijängnifeoofl roerben fönnten;
aber er tbat bieä ftetä nur bann, roenn baä Äri«
tifdje feiner Sage ein va banque-©piel ertjeifdjte.
Sßolfeleij blngegen flibt ftd) obne SRotijroenbigfeit,
auä purer Unfätjfgtett beftänbig SBlöfeen unb roenn
et biäbet nod) in feine Äatafttopbe oetroicfelt rourbe,
fo banft er bieä lebiglidj ber ©tbäitnltajfeit feinet
©egnet, bet Sapfetfeit feinet Stuppen unb bem

fptidjroöttltdjen ©lücfe, roeldjeä bie — Älugen
baben. ©in SBetgleid) jroijdjen ben Ijier gefdjilbetten
Opetationen SRobettä'unb Jenen Sffiolfeleo'ä *) roitb
leben Sefet oon bet SRidjtigfeit meiner SBemerfungen

überjeugen.
SRobertä Ijatte urfptünglidj ben Slufbrudj auf 3

Ubr beftimmt. ©a fid) aber ber Sag ju neigen
begann unb eine ©ntfdjeibung um feben Sßreiä rjer«

beigefügt roerben mufete, bradj er, trofe ber furdjt«
baren ©rmübung ber Sruppen, fdjon früber auf.

©ie unroiffenben Slfgljanen füllten fid) burd)
biefen glanfenmarfa) beunruhigt, benn fte faljen
nur bie ©efaljr oot Slugen, bie SRücfjugälinie ju
oetlieten. ©aijei; erlahmte tt)t gegen baä 2. unb
29. SRegiment getidjteteä geuet unb auä bet ©obbe

gegenübetftebenben gtont routben Stuppen nadj
tücfroärtä gejogen. ©obbe, tefp. ©tero, bet bieä

bemetfte, ging, feinet Snfttuttton gemäfj, jum Sin*

griff oot — eine SEoUtütjntjeit, roenn man bebenft,
bafe itjm feine 900 üTcann jur Sßetfügung ftanben 1

SBeoot roit biefen Slngtiff fdjilbetn, muffen roit et*
jätjlen, roaä ©obbe Saga übet getljan batte.

Slnfangä batte et ftdj ganj an feine jnftruftionen
gehalten, roat langfam biä auf 1800 SIRetet oot
ben Sßafj (Sßeiroat) getücft, Ijatte bott bie Slrtillerie
abprofeen laffen unb eine Äanonabe begonnen, um
ben geinb feftjubalten unb feine Slufmerffamfeit
oon ber Umgeljungäfolonne abjulenfen. ©a man
bie ©iftanj beä SRadjtä abgemeffen botte, roar ber

©djufe febt gei.au unb gelang eä baljet bet eng*
lifdjen Slttiüerie bie feinblidje jum ©djroeigen ju
bringen, ©afe fta) bie afgtjanifdje SlrtiHerie gut
gebalten batte, jeigten bie fpäter bei ibren ®e<

fdjüfeen gefunbenen tobten Sirtilleriften. ©egen
ÜRittag jog fidj baä 5. Sßenbfdjab«SRegiment ju
SRobertä, roie roir fdjon oben etroäljnt. ©aä 8.

SRegiment befefete einen SBetgfamm 7502Retet gegen*
übet bet feinblidjen ©tellung oot bem Sßeiroat»Äotat
unb befdjofe fte auf biefe ©iftanj mit ben SIRartinU

©eroebren ganj gut — freilidj oljne beäbalb an

Serrain ju geroinnen, ©agegen rourbe ©obbe im

©djenfel oerrounbet unb mufete baä Äommanbo bem

Oberften ©rem übergeben, ©iefer füljrte baä

geuergefedjt fort, biä iljm ber SRücfjug feinblidjer
SIRaffen unb bie bort fidjtbar roerbenbe SBerroirrung
bie Ueberjeugung beibrachten, bafe SRobertä reufftrt
baben muffe, ©t bradj baber jum Slngriff oor

*) „ 3)e r englifdje gelbjug in ©gppten",in
biefen «Blättern »om 24. SKärj bi« 14. Slptit 1883.

unb naljm tfiatfädjlldj obne befonbere ©djroierigfeit
bie feinblidje ©tellung, roeldje fdjon gröfetentfjeilä
geräumt roar unb jroar oljne jroin genbe
SRotbroenbigfeit, benn SRobettä roat rooljl
um 5'/» Übt auf ein Sßlateau gelangt, baä fidj fen*
feitä beä Sßaffeä befanb, bodj roat bieä nut ein.

imaginätet ©rfolg. ©rfienä roaren feine Sruppen
nad) 12ftünbigem SRarfdje, 7ftünbtgem Äampfe unb
fdjlaflofer SRadjt am ©nbe ibrer Äräfte angelangt
unb abfolut feinet weiteten Slnfttengung meljr
fäbig; jroeitenä roar bie SIRunition beinabe ganj
oerbraudjt; brittenä rourben bie Stuppen oon
ftunger ur.b ©urft gepeinigt unb batten feine
Sebenämittel für ben nädjften Sag. ©aju fam

nodj, bafe baä Srjermometet auf —10 ©rab ©elfiuä
gefunten roar unb bie Sruppen oot gtoft etftattt
roaten. ©in enetgifdjer Slngriff bet
Slfgbanen tjätte jroeifelloä eine
futdjtbate Äatafttopbe tjerbeige-
füb'tt. Sfolirt, roie SRobettä roat, bätte er mit
feinen balbtobten ©olbaten balb untetliegen muffen.

3n biefet futdjtbaten Sage erijielt et bie SRadj*

tidjt oon bem ©tfolge ©obbe'ä tefp. ©tero'ä unb
ber überftürjten gludjt ber Slfgljanen. SRun roat
er gerettet 1 Um ben unmotioitten ©djtecfen bet

Slfgljanen ju fteigetn, befab.1 SRobettä, baä 12. Äa*
oalletietegiment jut SBetfolgung Ioäjulaffen. ©odj
fiel biefe unftudjtbat auä, ba eä fdjon ftnfter roar.

®o «tjätte fidj alfo biefe va banque-©d)lad)t ju
einem unerwarteten ©iege geftattet! ©ie Slfgbanen

flogen biä Slli ©Ijel unb hinterließen 17 ©efdjüfee

(baoon 11 gejogene) mit ibren Saffeten, 4 SDluni«

ttonäroägen, Sluärüftung für ©ebirgäattiUetie, 69

3Runitionäfiften füt Slttifletie mit 1000 ©djüffen
(gejogene 7«Sßfünber), 400 ©ranaten, 3500 Sßfunb

spuloer, 78 SIRunitionäfiften für ©nftelb«®eroebre,
2 Äiften SBtanbtafeten je. Sllle biefe SBerlufte roaren
inäbefonbere für bie Slfgljanen unerfefeltdj. Sffiaä

ben Söcannfdjaftäoetluft beibet Sbeile betrifft, fo

ift eä mit nidjt gelungen batüber ©idjeteä ju et*
faxten,*) bodj mufe er beibetfeitä gtofe geroefen

fein, oielleidjt \t 1500-2000 SIRann. ©benforoenig
bin idj in ber Sage, über bie ©tärfe bet afgljani*
fdjen Sruppen eine genaue Slngabe ju madjen.
©ie eine englifdje Duelle oetfidjett, eä roaren bloä
3500 SIRann mit 18 Kanonen geroefen, influfloe
oierer am SRaajmittage beä 1. ©ejember oon Äufdji
fjerbeigefommenet SRegimenter. Slufeerbem „eine
grofee BaW 3*tegulärer. ©ine ©ebirgäbatterie
oon 6 ©efdjüfeen roar im Slnjug, ftiefe febodj fdjon
bei Slli ©Ijel auf bie glüdjtlinge; etne teitenbe
SBatterie roar nebft einem Snfanterieregiment im
©d)utargarban»Sßafe, unb ein Äaoaflerieregiment in
Äufdji jurücfgeblieben. ©arnadj bürfte alfo bie

afgtjanifdje ©treitmadjt blo« 4500—5000 SIRann

ftarf geroefen fein, roaä unä fetjr roenig oorfommt,
befonberä in SRüctftdjt auf bie ftarfe Slrtillerie.
©aljer fdjenfen roir einer anbern englifdjen Quelle
mebt ©lauben, roeldje bie ©tätfe bet Slfgljanen

*) Sie cffijieae Slngabe »cn 20 Sobten unb 77 SBetwunbeten

(baoon 4 Dffljfeie) ift einfadj ;u tädjetticb, at« baf) man fie

ernft neljmen tonnte.

- 3S«

ley, der nie weiß, mas er will, grundlos seine

Streitkräfte verzettelt, kühn mird, wenn es gerade
am wenigsten am Platze, und schüchtern, wenn
energisches Draufgehen dringend nöthig. Roberts
hat sich dem Feind gegenüber wiederholt Blößen
gegeben, die ihm verhängnißvoll werden konnten;
aber er that dies stets nur dann, wenn das
Kritische seiner Lage ein va bsnc>ue-Spiel erheischte.

Wolseley hingegen gibt sich ohne Nothwendigkeit,
aus purer Unfähigkeit beständig Blößen und wenn
er bisher noch in keine Katastrophe verwickelt wurde,
so dankt er dies lediglich der Erbärmlichkeit seiner

Gegner, der Tapferkeit seiner Truppen und dem

sprichwörtlichen Glücke, welches die — Klugen
haben. Ein Vergleich zwischen den hier geschilderten

Operationen Roberts'und jenen Wolseley's*) wird
jeden Leser von der Richtigkeit meiner Bemerkungen
überzeugen.

Roberts hatte ursprünglich den Aufbruch auf 3

Uhr bestimmt. Da stch aber der Tag zn neigen
begann und eine Entscheidung um jeden Preis
herbeigeführt werden mußte, brach er, trotz der furchtbaren

Ermüdung der Truppen, schon früher auf.
Die unwissenden Afghanen fühlten sich durch

diesen Flankenmarsch beunruhigt, denn ste sahen

nur die Gefahr vor Augen, die Rückzugslinie zu
verlieren. Dahec erlahmte ihr gegen das 2. und
29. Regiment gerichtetes Feuer und aus der Cobbe

gegenüberstehenden Front wurden Truppen nach

rückwärts gezogen. Cobbe, resp. Drew, der dies

bemerkte, ging, seiner Instruktion gemäß, zum
Angriff vor — eine Tollkühnheit, wenn man bedenkt,

daß ihm keine 900 Mann zur Verfügung standen l
Bevor mir diesen Angriff schildern, müssen wir
erzählen, was Cobbe Tags über gethan hatte.

Anfangs hatte er sich ganz an seine Instruktionen
gehalten, war langsam bis auf 1800 Meter vor
den Paß (Peiwar) gerückt, hatte dort die Artillerie
abprotzen lassen und eine Kanonade begonnen, um
den Feind festzuhalten und seine Aufmerksamkeit

von der Umgehungskolonne abzulenken. Da man
die Distanz des Nachts abgemessen hatte, war der

Schuß sehr genau und gelang es daher der
englischen Artillerie die feindliche zum Schweigen zu

bringen. Daß stch die afghanische Artillerie gut
gehalten hatte, zeigten die später bei ihren
Geschützen gefundenen todten Artilleristen. Gegen

Mittag zog sich das 5. Pendschab-Regiment zu
Roberts, wie wir schon oben ermähnt. Das 8.

Regiment besetzte einen Bergkamm 750 Meter gegenüber

der feindlichen Stellung vor dem Peiwar-Kotal
und beschoß sie auf diese Distanz mit den Martini-
Gewehren ganz gut — freilich ohne deshalb an

Terrain zu gewinnen. Dagegen wurde Cobbe im
Schenkel vermundet und mußte das Kommando dem

Obersten Drew übergeben. Dieser führte das

Feuergefecht fort, bis ihm der Rückzug feindlicher
Massen und die dort sichtbar werdende Verwirrung
die Ueberzeugung beibrachten, daß Roberts reussirt
haben müsse. Er brach daher zum Angriff vor

*) D er englische Feldzug tn Egypten", in
diesen Blätter» »,m 24. Mörz bis 14. April 1883.

und nahm thatsächlich ohne besondere Schwierigkeit
die feindliche Stellung, welche schon größtentheils
geräumt war und zwar ohne zwingende
Nothwendigkeit, denn Roberts mar wohl
um 5'/, Ubr auf ein Plateau gelangt, das flch
jenseits des Passes befand, doch war dies nur ein.

imaginärer Erfolg. Erstens waren seine Truppen
nach 12stündigem Marsche, 7stündigem Kampfe und
schlafloser Nacht am Ende ihrer Kräste angelangt
und absolut keiner weiteren Anstrengung mehr
fähig; zweitens war die Munition beinahe ganz
verbraucht; drittens wurden die Truppen vo»
Hunger und Durst gepeinigt und hatten kein«

Lebensmittel für den nächsten Tag. Dazu kam

noch, daß das Thermometer auf —10 Grad Celsius
gesunken war und die Truppen vor Frost erstarrt
waren. Ein energischer Angriff der
Afghanen hätte zweifellos ein«
furchtbare Katastrophe herbeigeführt.

Isolirt, wie Roberts war, hätte er mit
seinen halbtodten Soldaten bald unterliegen müssem

Jn dieser furchtbaren Lage erhielt er die Nachricht

von dem Erfolge Cobbe's resp. Drew's und
der überstürzten Flucht der Afghanen. Nun war
er gerettet I Um den unmotivirten Schrecken der

Afghanen zu steigern, befahl Roberts, das 12.

Kavallerieregiment zur Verfolgung loszulassen. Doch
siel diese unfruchtbar aus, da es schon finster war.

So hatte sich also diese vs dauyue-Schlacht zu
einem unerwarteten Siege gestaltet! Die Afghanen
flohen bis Ali Che! und hinterließen 17 Geschütze

(davon 11 gezogene) mit ihren Laffeten, 4
MunitionSwägen, Ausrüstung sür Gebirgsartillerie, 69

Munitionskisten für Artillerie mit 1000 Schöffen
(gezogene 7-Pfünder), 400 Granaten, 350« Pfund
Puloer. 78 Munitionskisten für Enfield-Gewehre;
2 Kisten Brandraketen :c. Alle diese Verluste waren
insbesondere für die Afghanen unersetzlich. Was
den Mannschaftsverlust beider Theile betrifft, so

ist es mir nicht gelungen darüber Sicheres zu
erfahren,*) doch muß er beiderseits groß gewesen

sein, vielleicht je 1500-200« Mann. Ebensowenig
bin ich in der Lage, über die Stärke der afghanischen

Truppen eine genaue Angabe zu machen.

Die eine englische Quelle versichert, es mären blos
3500 Mann mit 18 Kanonen gewesen, inklusive
vierer am Nachmittage des 1. Dezember von Kuschi

herbeigekommener Regimenter. Außerdem „eine
große Zahl" Irregulärer. Eine Gebirgsbatterie
von 6 Geschützen war im Anzug, stieß jedoch schon

bei Ali Chel auf die Flüchtlinge; eine reitende

Batterie war nebst einem Infanterieregiment im
Schutargardan-Paß, und ein Kavallerieregiment in
Kuschi zurückgeblieben. Darnach dürfte also die

afghanische Streitmacht blos 4500—5000 Mann
stark gewesen sein, was uns sehr wenig vorkommt,
besonders in Rücksicht auf die starke Artillerie.
Daher schenken wir einer andern englischen Quelle
mehr Glauben, welche die Stärke der Afghanen

*) Die offizielle Angabe von 20 Todten und 77 Verwundete»

(davon 4 Offiztere) tst einfach zu lächerlich, als daß man fle

ernst nehmen könnte»
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auf 4000 uTcann SReguläre unb ebenfootele Sttegu«
läte angibt. SRobettä oetfügte übet 7715 SIRann
unb 13 ©efdjüfee.

(gottfefeung folgt.)

(SibgenoffenfrJiaft.

— (liebet bie eptyttnnaSentfcljabinunf) an bie Dffijiete)
fpiidjt bet Söetidjt be« jürdjerifdjen «§eitn SWllltätcfiefter« (nadj
SRr. 41 b. St.) fid) ba^fn au«, bafj ben Dffijieten nadjttäglld)
eine @qufpitung«julage bätte bewilligt wetben foüen, ba bet

gegenwärtig auigefefete SBetrag »cn 200 gr. füt Unbettttene
unb »on 250 gtanfen füt bit Sßetlttenen bei weitem nidjt füt
bie erftmalfge «u«tüflung genüge. SRadj 100 ©fenfttagen foüte
übetbfe« au« !Bfafgteit«rüdffd)ten eine 5Radjttag«»«gütung bewil«

Ugt wetben. SDer #«t SWltttätbltettor fdjeint abet übetfetyen

ju b«ben, baf butdj S8utibe«bcfdjtuf »on 1878 ba« 2. Semma

be* Sltt. 149 bet SKilftätotganlfatfon »on 1874 gefttiajen wot»
ben tft. — ©a« eibgenöffifdje SWllitätbepattement Ijat bt« jefet
leine Slufljebung ber bejüglidjen SBeftimmung »on 1878 bean«

tragt, ba in ben «Halben wenig ©eneigtbett »otbanben fdjfen,
auf biefelbe etnjutieten anb bet ©bef be« ©epatteneent« mit
SRedjt gtöfetn SffieiHj batauf legte, baf ben Dffijferen wleber bet

butdj bte SKflftätotganifatfon normftte ©olb, anftatt bc« butdj
»otgenanntcn SBefdjluf tebujftten fogen. ©djulfolbe« ausbejabjt
wetbe. — ©a« Sefetere butdjjufefeen tft audj gelungen. ©« fft
efn alter @rfabtung«fafe, bafj wet auf einmal juolet »ctlangt,
meift gat nidjt« erhält. — ©a ber jefeige ©Ijef be« SDWttäi*

bepattement« ftet« nut tat ©ttefdjbate anfttebt, fo finb audj bi«

fcfet beinabe aOe feine SBotfdjläge angenommen wotben unb et
t>«t überhaupt ©ifolge eijtelt, weldje man früher faum füt mög<

lidj gehalten Ijatte. SEBfr wotten un« batauf befajtänten, nut auf
ble SBeifttenmadjung bet $öty«n 3nfantetle«3nfttuftoren, ble S3e*

fdjaffung ber Sßefition«atttü«{e unb ben Slnfang ju einet Sanbe««

befeftigung binjuweifen. —r.
— (2Ö8 «nbeitten an bie ftanjöfifdjen Kani'uet) $at bet

Ätteg«mlnfftet ©enetal SBoulanget ben -$$. Dbeift Sffiitte unb

SWajor ©etltnget fetn SJSotttatt tn ptyotogiapfitfdj« Slufnaljme

(SBrufibtlb tn 8eben«gtöfe) gefdjenlt.

Bütta). ©er 3abte«bctidjt bei SWUltätbftettton »cn 1885

fonftattrt, baf bie ©ntwtdelung bc« fteiwtüigen ©djlefwefen« feil
1875 bebeutenbe gottfdjrttte gemaebt babe, fowobl bejüglidj bet

3aljl bet SBcteine al« bet Babl bet SKttglteber unb e« bürfe et»

wäbnt wetben, baf aüfettlg etn etfteuttdjer ©ifer exlftite, fidj im
©ebtaud) ber ©djtegwaffe au«jubflben. ©eft 1875 ift nämlidj
bie Sab! bet Sßrteine »on 240 auf 285, ble bet SWltgltebet »on

7331 auf 11,083 geftfegen. @« wutben Im letztgenannten Sab«
an biefelben au«beja$lt »on Äanton« wegen gt. 26,138, »on
SBunbe« wegen gt. 25,785. Sludj bie Äabettenfoip« $aben fid)

fteiftg im ©djiefen geübt unb e« bütfen beten Steffrefultate im

©utdjfdjnltt benjenigen bet ©djief»ereine an bie ©eite gefteüt

wetben.

©er Sftettoetttag be« 2Jt(lftäipfj.fdjtetfafee« pto 1885 jeigt
gi. 1(50,934. 68, gegenüber gt. 176,191. 31 pto 1884, weldje

©fffetenj au«fdjtiefltd) infolge bet ©ntfdjäbfgung bet ©eftion««
djef« entftänben ift. SBom Stuttceitiag würbe bie $älfte mit
gi. 199,679 bem Sunee abgeliefett.

SBetn. (SDtttitätimtftfeit.) SBef Slntaf bei Dffijlet«»erfamm«
lung be« 3nfantertebatataon« SRt. 32 wutbe efnfiimmig ber SBe«

fdjluf gefaft, ben 6$ef be« 11. 3nfantetfeiegfment« (Dberft*
lleutenant ©legerlft) ju etfudjen, et möajte ben übtigen SBatail«

tonen be« SRegiment« bie gtage »etlegen, ob nidjt bem Sffiaffen«

djef bet 3nfantetie eine Sßetltfon In ©adjen unferet SBataiOon««

ntufifen einjureldjen fei. @« fott nämlidj ba« eibgenöffifdje SDcflf.

tätbepattement im Sntereffe ber Hebung ber S8ataitton«mufifen

angegangen wetben, eine SBctfügung ju ettaffen, wonadj bte

Stompet« »etpflfditet waten, pdj audj aufet ©ienft in btt Jfjanb«

^abung be« 3nftiument« ju üben.

©ine betartfge SBctfügung liefe fidj um fo me^r redjtfettfgen,
alt beteit« bie Äabte« unb SIRannfdjaft ber Snfantetie »etpfttdjtet

ftnb, jä^ttfdj btelflg ©djüffe abjugeben. Sin biefet gotbetung
witb, unb jwar mit SRedjt, unnadjfidjttld) feftgebalten. Stugetbcm

baben Dffijiere unb Untetcffijiete bei febem ©ienflelntrltt etne

Sßrüfung ju befteben unb ©ttafe ju gewältigen, wenn biefelbe

betedjtigten Stnfpiüdjen nidjt genügt. Sffiatum foUte eine bet«

attlge SBeifügung nfdjt audj füt ble Reiten trompetet paffenb

fein? Sludj fonnte wobt »ctlangt wetben, baf jebet Stompet«
etnet SIRufifgefettfdjaft angeböre unb In biefet ©elegenbeit fänbe,
fein 3nfiiument audj aufer ©ienft ju banbbaben. ©« gibt ja
tübmlldje Slusnabmen unb man muf jugeben, baf »iete Storn«

petet batauf batten, beim ©fnttitt in ben ©ienft etwa« leiften

ju fönnen. Seibet gibt c« abet audj fotdje, weldje bi« ju bfefem

«Scftpunfte ff,t 3nfttument nie fefne« ©taube« befielen unb blefc

finb e« bann, weldje, jumat bei bet fonft fo gelingen «Eiompeter«

ja$t unfetet SPtufiten, bem ©nfemblefpiel ben SRabfdjub untetlegen.
Senn biebet bte Dffijiete bet tefp. «Bataiüone befttebt waten,

au« eigenen «Kitteln bie SKupfen ju Ijeben, fo tft ba« aOet Sin«

etfennung wettb; ba abet böbern Dtt« bfefe SBefhebungen nicbt

unterftüfet wetben, fo fft ju befütdjlcn, baf ble Dffijiere einmal

itjre (Bemühungen aufgeben unb bei ©adje einfadj l^ien Sauf

laffen werben.

©oüten bte Dffijfete bet befben anbetn SBatafttone wie« @t«

walten nidjt bamit einoerftanben fein, fc behalten bte Dffijiete
be» SBatafücn« SRt. 32 fidj »ot, »on fidj au« biefe grage beim

eibgenöffifdjen SSaffendjef bet Snfantetfe anbänglg ju madjen.

— (®tne ©efdjidjte btS Seiner SReatmentS), ba« in

franjöfifdjen ©ienften geftanoen bat, beabfidjtfgte Hauptmann
SKolarb ^etausjngeben. ©a e« aber an ber nötigen Unterftüfeung

be« Sßublifum« Ieiber feljlt, fommt ba« Sffiett nidjt ju ©tanbe;
bie ©ubfftibenten fjaben bfe beteft« getefftete SBorau«bejabtung

biefet Sage wiebet jutüdetbalten. ©a« gebadjte «Betnet SRegi«

ment bat wäbtenb metjt al« etne« 3afjtbunbett« btt ©lege unb

SRfebettagen bei ftanjöfifdjen Sffiaffen getyetlt. ©le ©djilbeiung
feinet Sffiaffengänge wäre bafj« wobt geeignet gewefen, ben grem«

benbienft bet ®d)wel}tt in etnem neuen Sldjte ju jeigen. ©tefe

SRcti; entnehmen wft bem „SBunb". Sugleidj Ijoffen wfr, baf
e« bent -Qerrn «Hauptmann SWolatb gelingen wetbe, feine Sltbelt

In einet bifietffdjen Seitfdjtift obei in bet £age«preffe ju »etöf«

fentlidjen unb fo einem gtöferen Sßublifum »ugängtldj ju madjen.

SBaabt. (Sine Petition ber Seljret um SBefreiuitn bom

SWilitätbietlft) naa) beftanben« SRefrutcnfajulc ift in Umlauf

gefefet unb fott nädjfien« bem Ij. SBunbe«tatl) übcrieldjt wet«

ben. ©iefelbe lautet: „©fe Sebrer finb befanntlidj butdj ba«

SBunbe«gefefe »om 13. SRooember 1874 ju oen gletdjen militari«

fdjen Seiftungen betufen wte aOe anbeten ©djweljetbürger, bc«

finben fidj aber biefen gegenüber fn einet ungünftfgeten Sage

unb letben untet einet unferen ©itten unb unferen Snflftuttonen

wtberfpredjenben, tljatfädjlfdjeu Unglefdjljeit. 3n »ielen Äantonen

tonnen fie nämlfdj ju feineilef SBefötbctung gelangen unb ntt«

genb» ift e« tynen geftattet, bfe Sffiaffe nadj intern Sffiunfdje ju
wäblen. ©« finb ble« ab« SRedjte, weldje man feinet anbeten

Äategctle »on SBürgetn abjufptedjen wagt unb beten ©ntjug ben

Sebretn etne febt unbe^aglfdje ©teOung im #eete »eifdjafft.

©ajn fommt, baf, weil bfe Sffiftb«bolung«fuife getböbnltdj fm

Saufe be« ©djuljatjrc« ftattfinben unb weit, in bet SWelnung,

baf bfe Setjrer fn ber ©djule nüfelidj« finb at« auf bem Uebung«»

felbe, bie ©djultommtffionen b!t SBtftefung betfelben »om ©fenfte

ju »«langen pflegen unb bfefe in bet SRegel audj bewirten, ba«

butdj ble 8e$t« tn bfe Sage »etfefet wetbtn, ble SDUHtätpfHdjt*

etfafefteu« bejahen ju muffen. Slnbererfeft« fft ber Sutnunter»

ridjt ebligatotifd) gewotben unb $at ganj offenbat jum 3wecfe,

bfe fdjweijeiffdje 3ugenb jut mflitätifdjen SBtlbung »orjubeteiten,

benn er wtib fn ©emäfbeit eine« eibgenöffifdjen «§anbbudje« et«

tbeilt, in weldjem fämmtlidje ©cerjülen bet ©olbatenfdjule ent«

balten finb. 3u bem füt biefen «Eutnunteitidjt nötigen Sluf«

wanb »on Seit unb Slrbeit femtnt nodj berjenige fjlnju, weldjen

bte jur befferen SBefäbfgung bei Sebtet fm fraglicben gacbe ju
organiffrenben ©pejfalfutfe etfcibetn werben. Slu« aüen bfefen

©rünben ftetten wfi bei 3bnen ba« ©efudj, ©fe mödjten bei bet

botyen «unbe«»ttfammlung bie befinitioe SBefttfung »om SWilität«

btenfle für fämmtlidje Sehtet, weldje bfe SReftutenfdjule beftanben

35t -
auf 4000 Mann Reguläre und ebensoviel« Irreguläre

angibt. Roberts verfügte über 7715 Mann
und 13 Geschütze.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Ueber die Eqnivirnngsentschädigung an die Offiziere)
spricht der Bericht de« zürcherischen Herrn Militärdirektor« (nach

Nr. 41 d. Bl.) flch dahin au«, daß den Offizieren nachträglich
eine Equiptrung«zulage hätte bewilligt «erden sollen, da der

gegenwärtig »««gesetzte Betrag »on 200 Fr. für Unberittene
und »o« 2S« Franken sür die Berittenen bei weitem nicht für
die erstmalige Ausrüstung genüge. Nach 100 Dienfttagen sollte
überdte« au« BiUtgke!t«rückflchten eine Nachtrag«»ergütung bewilligt

«erden. Der Herr Militärdirektor scheint aber übersehen

zu haben, daß durch Bukdesbeschluß von 1L78 da« 2. Lemma
de« Art. 149 der Militärorganisation »vn 1874 gestrichen worden

ist. — Da« eidgenössische Militärdepartement hat bi« jetzt
keine Aufhebung der bezüglichen Bestimmung »on 1878
beantragt, da In den Räthen wenig Geneigtheit vorbanden schien,

auf dieselbe einzutreten und der Chef de« Departement« mtt
Recht größern Werth darauf legte, daß den Offizieren wieder der

durch die Militärorganisation normirt« Sold, anstatt de« durch

»vrgenannten Beschluß reduzirten sogen. Schulsolde« ausbezahlt
werde. — Da« Letztere durchzusetzen ift auch gelungen. Es ist

ein alter Erfahrungssatz, daß wer auf einmal zuviel »erlangt,
meist gar nicht« erhält. — Da der jetzige Chef de«

Militärdepartement« stet« nur da« Erreichbare anstrebt, sv sind auch bt«

jetzt beinahe alle seine Vorschläge angenommen worden und er

hat überhaupt Erfolge erzielt, welche man früher kaum für möglich

gehalten hätte. Wir wollen «n« darauf beschränken, »ur auf
die Berttteumachung der höher» Jnfanterie-Jnstruktoren, die

Beschaffung der Positionêartillerie und den Anfang zu einer
LandeSbefeftigung hinzuweisen. —r.

— (Ms Andenken a» die französtschen Manöver) hat der

Kriegsminister General Boulanger den HH. Oberst Wille und

Major Geilinger sein Portrait tn photographischer Aufnahme

(Brustbild tn Lebensgröße) geschenkt.

Zürich. Der Jahresbericht der Militärdirektton »on 138S

konstattrt, daß die Entwtckelimg des freiwilligen Schteßwesen« seit

l87ö bedeutende Fortschritte gemacht habe, sowohl bezüglich der

Zahl der Vereine al« der Zahl der Mitglieder und e« dürfe
erwähnt werden, daß allseitig ein erfreulicher Eifer existire, sich tm
Gebrauch der Schießwaffe «»«zubilden. Seit 187b ift nämllch
die Zahl der Vereine vvn 240 auf 28S, die der Mitglieder »on

7331 auf 11,083 gestiegen. E« wurden im letztgenannten Jahre
an dieselben »««bezahlt »on Kanton« wegen Fr. 26,138, vvn
Bunde« wegen Fr. 2S.78S. Anch die Kadettenkvrp« haben flch

fleißig im Schießen geübt und «« dürfen deren Treffresultate tm

Durchschnitt denjenigen der Schießvereine an die Seite gestellt

werden.

Der Nettvertrag de« MilitärpftichtersatzeS prv 183S zeigt

8r. 160.934. 63, gegenüber Fr. 176,191. 31 »ro 1884, welche

Differenz ausschließlich infolge der Entschädigung der Sektions»
chefs entstände« lft. Vom Bruttoertrag wurde die Hälfte mit
Fr. 199,679 dem Bunde abgeliefert.

Bern. (Militiirmustken.) Bet Anlaß der Ofsizierêversamm,
lung des Jnfanlertebataillvn« Nr. 32 wurde einstimmig der

Beschluß gefaßt, den Chef de« 11. Infanterieregiment«
(Oberstlieutenant Siegerist) zu ersuche», er möchte de» übrige» Batail»
lvne» des Regiments die Frage vorlegen, ob nicht dem Waffenches

der Infanterie eine Petitto» tn Sachen unserer Bataillon«»
musike» einzureichen sei. E« svll nämlich da« eidgenössische

Militärdepartement im Interesse der Hebung der Bataillvu«mufiKn
angegangen werden, etne Verfügung zu erlassen, wvnach dte

Trompeter »erpfiichtet wären, fich auch außer Dienst in der

Handhabung de« Instrument« zu üben.

Eine derartige Verfügung ließe fich um sv mehr rechtfertigen,
als bereit« die Kadre« und Mannschaft der Jnsanterie verpflichtet

flnd, jährlich dreißig Schüsse abzugeben. An dieser Forderung

wird, und zwar mtt Recht, unnochfichtlich festgehalten. Außerdem
haben Offiziere und Unteroffiziere bei jedem Diensteintritt eine

Prüfung zu bestehen und Strafe zu gewärtige», wenn dieselbe

berechtigten Ansprüche» nicht genügt. Warum sollte eine

derartige Verfügung nicht auch für die Herren Trompeter passend

sei»? Auch könnte wohl »erlangt werden, daß jeder Trompeter
einer Musikgesellschaft angehöre und in dieser Gelegenheit fände,
sein Instrument auch außer Dienst zu handhaben. E« gibt ja

rühmliche Ausnahmen und man muß zugeben, daß »tele Trompeter

darauf halten, beim Eintritt in den Dienst etwa« leisten

zu können. Leider gibt e« aber auch solche, welche bis zu diesem

Zeitpunkte ihr Instrument nte setne« Staubes befreien und diese

flnd es dann, welche, zumal bei der sonst so geringen Trompeter,

zahl unserer Musiken, dem Ensemblespiel den Radschuh unterlegen.
Wenn bisher die Offiztere der resp. Bataillone bestrebt waren,

aus eigenen Mitteln die Musiken zu heben, so tst das aller An»

erkennung werth; da aber höhern Ort« diese Bestrebungen nicht

unterstützt werden, so tst zu befürchten, daß die Offizicre etnmal

Ihre Bemühungen aufgebe» und der Sache einfach ihren Lauf
lassen werde».

Sollten dte Ofsiziere der beiden andern Bataillone wider Er»

warten nicht damit einverstanden sein, so beHallen die Offiziere
de« Bataillon« Nr. 32 flch »or, »on flch au« diese Frage beim

eidgenössischen Waffenchef der Infanterie anhängig zu machen.

— (Eine Geschichte des Berner Regiments), da« in

franzSflschen Diensten gestanden hat, beabsichtigte Hauptmann
Molard herauszugeben. Da e« aber an der nöthigen Unterstützung

de« Publikum« leider fehlt, kommt da« Werk nicht zu Stande;
die Subskribenten haben die bereit« geleistete Vorausbezahlung

dieser Tage wieder zurückerhalten. DaS gedachte Berner Regi»

ment hat während mehr als eines Jahrhunderts die Siege und

Niederlagen der französischen Waffen getheilt. Die Schilderung

seiner Waffengänge wäre daher wohl geeignet gewesen, den Frem»

dendienst der Schweizer tn einem neuen Lichte zu zeigen. Diese

Notiz entnehmen wir dem .Bund". Zugleich hoffen wir, daß

eS dem Herrn Hauptmann Molard gelingen werde, setne Arbelt

in einer historischen Zeitschrift oder in der Tagespresse zu

veröffentlichen und so einem größeren Publikum zugänglich zu machen.

Waadt. (Eine Petition der Lehrer um Befreiung vom

Militärdienst) nach bestandener Rekrutenschule ist tn Umlauf

gesetzt und svll nächsten« dem h. BundeSrath überreicht wer»

den. Dieselbe lautet: .Die Lehrer sind bekanntlich durch da«

Bunde«gesetz »om 13. November 1374 zu den gleichen militäri»

sche» Leistungen berufen wie alle anderen Schweizerbürger,

befinden sich aber diesen gegenüber tn einer ungünstigeren Lage

und leiden unter einer unseren Sitten und unseren Institutionen
widersprechenden, thatsächlichen Ungleichheit. Jn »tele» Kantonen

können sie nämlich zu keinerlek Besörderung gelangen und nir,
gend« tft e« ihnen gestattet, die Waffe nach ihrem Wunsche zu

wählen. E« sind dte« aber Rechte, welche man keiner anderen

Kategorie vvn Bürgern abzusprechen wagt und deren Entzug deu

Lehrern etne sehr unbehagliche Stellung im Heere »erschafft.

Dazu kvmmt, daß, weil die Wtederhvlungskurse gewöhnlich Im

Laufe de« Schuljahre« stattfinden und «eil, In der Metnung,

daß die Lehrer in der Schule nützlicher sind al« auf dem Uebung«-

felde, die Schulkommisstvnen d!e Befreiung derselben »om Dte»ste

zu »erlangen pflegen und diese tn der Regel auch bewirken,

dadurch die Lehrer in die Lage »ersetzt werden, die Militärpfltcht-
crsatzsteuer bezahlen zu müssen. Anderersett« Ist der Turnunter,

richt obligatorisch geworden und hat ganz offenbar zum Zwecke,

die schweizerische Jugend zur militärischen Btldung Vorzubereiten,

denn er «ird in Gemäßheit eine« eidgenössischen Handbuche« er»

theilt, in welchem sämmtliche Ererzttten der Soldatenschule «nt»

halten stnd. Zu dem für diesen Turnunterricht nöthigen Auf»

wand »on Zett und Arbeit kommt noch derjenige hinzu, welchen

die zur besseren Befähigung der Lehrer Im fraglichen Fache zu

organifirende» Spezlalkurse erfordern «erden. Au« allen diesen

Gründen stellen «ir bei Ihncn da« Gesuch, Sie möchten bei der

hohen Bundesversammlung dte difinilt»e Befreiung »om Militär,
dienste für sämmtliche Lehrer, «elche die Rekrutenschule bestanden
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